
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 44

Artikel: Brief vom Stadtstöffel

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-649349

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649349
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Br. 44 Sic Bern er BSocge 1187

SSrtef »ont Stabtftôffcl.
ßaternengägli, ausgebnts fterbftmonet.

i)ochau, ferebrte Bebbalaiohn!
©in Bflanabläabauer batte tnicb oerroieben, es ift aroar fcfjon

fei eblei lang, auf feine Befigung au einer turaroeiligen Befcgäf»

tigung gelaüen. 3d) tonnte ibm helfen Scbnäggen faben. Sein
3agbrefier, bie Bflanaig, febeint lange Seit ein Scbobngebiet
geroäfen au fein, benn bie Boite fiel augerorbentlicb boeb bin»

aus, obfebon ich eine groge Btänge bes Bßilbes im oerfteclten
über bie Btarcb gebribben unb autn Seil getragen babe, bamit
ber Badjbauer näbenauecbeti nirfjt oertürat roerbe. Sie Sbtere
batten fieb augerorbentlicb Btüei gegäben bie Kabisblätter fcijöit
föiberlicb au entrippen, mos icb mit meinen gftabelicbten gingern
triebt fo aroäg bringen mürbe, mesmegen icb aor ihren ßeiftun»
gett eine rebfpärftäbe £>ocbad)tung betomtnen babe.

Sie finb ber langen Scbobnung mögen febr aubraulicb unb
aabm gemorben, fo bag feiten eines einen gludjtoerfucb unter»

nommen bat, oor meinem babrbabrifeben 3ubflriff, oielmebr
baben fie mir mit ben £)örnli bas ©äbeli gemacht.

Bacbbäm ich biefe Brbeit getban batte, babe ich 3bren
Buftrag, au febauen mas in unterer Baterftabt los fei getröilicb
ausgeführt unb mache biemit Babort.

Buffer einem Scbröibli an einem Bblaufrobr im Sehnaber»

gägli unb bem ijofenringgen an meinen Bßärcbtigbofen habe ich

alles niet unb nagelfeft befunbett.
Bis ich felbmal mit bem obgenannten Befultatb oon bem

Kontrollgang ins flaternengögti einfdjroenfte, butfebte id) am
©den, roo fonft bie ifunbe bie Baffafdje oerbinbern, mit ber
grou ©büberli aufammen unb fie bat aîuart bas gleiche gemacht
roie biefe, nämlich, fie bat mich angebellt, aber nicht ber Böite
mögen bie fie fieb an meinem harten Kopf augeaogen bat.

Db ich benn nicht miffe mas los fei, baff ich roie ein ©anggel
in ber Stabt berumlauffe unb bie ijöifer angaffe, bat fie mich
angefläfft unb bat ein bar Bugen im Stopf gehabt mie ich fie
noch nie bei ihr gefeben habe.

Sie Bugenlieber mabreti bmaufgeliat unb aus ben buntlen
Sternen fprang ein fengenbes göier, fo baff ber Scbrecfett mie
ein gebrappetes Sbier in bie Bugenroinfel flob- So ober äbn»
lieb ift ber Bnblicf oon ber grau ©büberli geroäfen unb ich babe
obiges Sibtat egftra aus einem Bobman entmenbet um 3bnen
ein befd;aulicbes Bitb au gäben.

Bein, hatte ich felbmabl gefagt, aber ich fud)e ben lieben
langen lag febon etmas Hofes aber finite nichts beriges.

Ob ich benn nicht miffe, baff ber Xöifel los fei, bat fie mich
angefebrauen, ber Söifel fei auf ©uropab hereingefallen, es gebe

Krieg.
Bber bas habt 3br auf ber Bebbalaiobn melenroäg feitbär

längften oernomnten unb id) bin unberbeffi unter ben fluftfebug
gefommen.

Bämlich, als roihr aitterig ber Singe haarten bat mich bas
Baterlatib mit einem Bufgebotb gerufen unb bem auoielen
ßuftfchug gegäben. Ser Bbfcbieb oon #aus unb #of, roelcb leg»

terem ich fonft nicht Diet nachfrage megen ber Süfte, rourbe mir
febroebr gemacht inbein fieb bie grau ©büberli mit bem ganjen
©eroiebt an mid) gehängt bat.

3cb bin ein fdjmuder ßuftfdmgrebgrutb gemorben unb bei

biefer ©elägenbeit ber Stola oon ber grau ©büberli, fo baff ich

eigentlich leinen ©ritnb habe ben Krieg au oerroünfchen roie es

oiele meiner Kammerabben tbun. Sie Bfolbüng ift recht, es

aiebt nämlich amei gerabe gränfti auf bie ©emeinen unb etmas'

Ungerabes auf bie Scharfchierten unb bie ©boft baau, mas ich

ömet mit meiner Brofaffion nicht feben Sag berausfchlagen

fann.
3ch bin hei ber göiermebr augeteilt unb fühle mich bei bie»

fem Sienftameig roobl, oorausgefegt, baft ich mich nicht gerabe

auf ber böcfjen Heiteren befinbe.

Beim ßuftfdmg gebt es faft mie beim rechten Btilitär. Su»

erft roirb man Bebgrubt, örnel mas fo mürbere finb mie unfer»
eins. Bnbere hingegen haben bas uferfdjante ©fehl grab Ofen»

aier au mürben, mas gar nicht ein Bagenbel ift, oon mögen bem
Solb unb aubäm tommt an ihnen bie bemolratifche Bßeife febon

aum Busbrud, inbäm man biefe ausermäblten ßöite nidjt blagt
mit ber Dfenaiebrsfdjule. Sas ift nur beim red)teit Blilibär nötig.

lieber alles aus bat mir bie ©egenb gut gefallen, benn es

mar aeitmeife roeit unb breit feine Brbeit umemäg, fo bag mir
oft heftig an ben ©den berumfteben burften. löier mug ich ein»

febieben, bag id) meinen Sienft an ber Berifferie gemacht habe
unb nicht miffen îann mas fie bört büren in ber Stabt gebrie»
ben haben.

©rogen ©inbruef machte auf mich jemeiten bas #auptoer»
läfen. Senen, roelcben bie milibarifeben Busbrücfe nicht gelöifig
finb bringe icb 3"r Kenntnig, bag mit biefem Sßort nicht bas
Haufen gemeint ift. Sum ßauptoerläfen ftellen fieb bie Blannen
in ber Bäbe ber berumftebenben Sugfübrer in febnubrgeraben
Beiben auf, aber erft roetm es befohlen ift unb bleiben fo bis
fie roieber anbers bürfen. Sie Beiben finb alben grab ein lue»

gen roie bie Böime in ben mächtigen Keraenbaltern an ber
Bunbesgaffe.

Unfer Sienftameig ober Bft, bie göiermebr, hatte oiel
Schlauch, nämlich 150 Bieter auf bem Spübti unb 30 Bieter
Bebfärfe. Btan mug unerdjannt aufbaffen, bag man bie Scgläu»
che nicht oerlebrt anfebraubt fonft fliegt bas Söaffer ben lägen
B3eg. Btir ift bas nie baffiert, meil ich mich au ber Srücfmann»
febaft gehalten habe.

Bis icb mir auf ber rechten Seite einen Scheichen etmas
geroirfet batte, mürbe ich in bie Kucbi abfomibiert unb habe bort
mit brei Samariterinnen fjärböpfel fchinten bürfen, mas mir
grogartig augefagt bat. Sen ®ggimann»Bliggel, mo bei ber
Stabt Scbalenmärdjer ober auf beutfeh Stragenmifcber ift, bat
bas gefugft unb bat mich einen Scbintbung genamfet. Sas ift ber,
roo immer mit bem Btagen au tbun hat menn er igt. ©in an»
berer, ber £)albimann»@öbel bat jahraus unb ein Btagenoer»
fältung megen feinem langen frnls, meil bie Speife auf bem
Bieg febon erfaltet. Sas ift ber, mo bem gälbliebel gefagt hat
er fei au ftarl aum ^ärböpfel frijinten, er täte biefe ooremägg
oerbrüefen.

Su ber Böfti bat es amonberifcb ©ulafch gegäben unb ich

babe mich heimlich fragen müffen, ob biefes gleifd) oorber nicht
an einer Seichfei geloffen fei. Smicf babe id; jeboeb leinen
fittben lönnen.

llnfer Korpenrabl, ber Stürmi, mollte mich bartul; über»
reben ben Schnaua abmachen au laffen, oonmägen ber ©as»
masge; meil bie Spigen immer ein Brösmeli binbenaufen lue»

gen. Bber ba habe ich mich fatbegobrifd; auf bie hinteren Beine
geftellt unb gefagt baraus gäbe es nichts, bas fei ber Stola
bes Btannenoolches.

Sie ©astnasge ift ein dntminlig Sing, jebod; hat fie einen
grogen Bacbteil menn man barinnen ift, meil man bie Bafe nicht
fdmöiaen lanti. Blänner in meinem Blter befommen fchon bas
Sröpflein, bas matt bod; oon Seit au Seit roegmifchen mug.

©s gibt jegt megen ber Blobilifaaion oiel einaelne grauen»
aimmer mesmegen man oielerorten als Banbaitg Solbatenftu»
ben einrichtet.

Ser fluftfehug mürbe au meinem Heibmäfen churaum auf
bas Biggeb geftellt, fo bag ich jegt roieber, etmas migmutig
meiner allbägticben Brbeit nachgeben mug. Sas Blilitärlen batte
es mir gut gelonnt unb id) babe mich immer befleigigt ben
©eborfam berausaulebren unb nicht ben Bauch, mie es oiele
taten neben mir.

©uer abgebrebtener
Stabt=Stöffel, ©arnmicller unb Sunftnieger.
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Brief vom Stadtstöffel.
Laternengäßli, ausgehnts Herbstmonet.

Hochzu, ferehrte Rehdakziohn!

Ein Pflanzbläzbauer hatte mich verwichen, es ist zwar schon

fei chlei lang, auf seine Besitzung zu einer kurzweiligen Beschäf-

tigung geladen. Ich konnte ihm helfen Schnäggen sahen. Sein
Iagdrefier, die Pflanzig, scheint lange Zeit ein Schohngebiet
gewäsen zu sein, denn die Böite fiel außerordentlich hoch hin-
aus, obschon ich eine große Mänge des Wildes im versteckten
über die March gedrihben und zum Teil getragen habe, damit
der Nachbauer näbenzuechen nicht verkürzt werde. Die Thiere
hatten sich außerordentlich Müei gegäben die Kabisblätter schön

söiberlich zu entrippen, was ich mit meinen gstabelichten Fingern
nicht so zwäg bringen würde, weswegen ich vor ihren Leistun-
gen eine rehspäcktäbe Hochachtung bekommen habe.

Sie sind der langen Schohnung wägen sehr zudraulich und
zahm geworden, so daß selten eines einen Fluchtversuch unter-
nommen hat, vor meinem bahrbahrischen Zuhgriff, vielmehr
haben sie mir mit den Hörnli das Gäbeli gemacht.

Nachdäm ich diese Arbeit gethan hatte, habe ich Ihren
Auftrag, zu schauen was in unserer Vaterstadt los sei getröilich
ausgeführt und mache hiemit Rabort.

Außer einem Schröibli an einein Ablaufrohr im Schnäder-
gäßli und dem Hosenringgen an meinen Wärchtighosen habe ich

alles niet und nagelfest befunden.
Als ich selbmal mit dem obgenannten Resultath von dem

Kontrollgang ins Laternengäßli einschwenkte, butschte ich ain
Ecken, wo sonst die Hunde die Bassasche verhindern, mit der
Frou Chüderli zusammen und sie hat akuart das gleiche gemacht
wie diese, nämlich, sie hat mich angebellt, aber nicht der Böile
wägen die sie sich an meinem harten Kopf zugezogen hat.

Ob ich denn nicht wisse was los sei, daß ich wie ein Ganggel
in der Stadt Herumlauffe und die Höiser angaffe, hat sie mich
angekläfft und hat ein bar Augen im Kopf gehabt wie ich sie

noch nie bei ihr gesehen habe.
Die Augenlieder wahren hinaufgelizt und aus den dunklen

Sternen sprang ein sengendes Föier, so daß der Schrecken wie
ein gedrappetes Thier in die Augenwinkel floh. So oder ähn-
lich ist der Anblick von der Frau Chüderli gewäsen und ich habe
obiges Zihtat egstra aus einem Rohman entwendet um Ihnen
ein beschauliches Bild zu gäben.

Nein, hatte ich selbmahl gesagt, aber ich suche den lieben
langen Tag schon etwas Loses aber finde nichts deriges.

Ob ich denn nicht wisse, daß der Töifel los sei, hat sie mich
angeschrauen, der Töifel sei auf Europah hereingefallen, es gebe

Krieg.
Aber das habt Ihr auf der Rehdakziohn welenwäg seithär

längsten vernommen und ich bin underdessi unter den Luftschutz
gekommen.

Nämlich, als wihr zitterig der Dinge haarten hat mich das
Vaterland mit einem Aufgeboth gerufen und dem zuvielen
Luftschutz gegäben. Der Abschied von Haus und Hof, welch letz-

terem ich sonst nicht viel nachfrage wegen der Düfte, wurde mir
schwehr gemacht indem sich die Frau Chüderli mit dem ganzen
Gewicht an mich gehängt hat.

Ich bin ein schmucker Luftschutzrehgruth geworden und bei

dieser Gelägenheit der Stolz von der Frau Chüderli, so daß ich

eigentlich keinen Grund habe den Krieg zu verwünschen wie es

viele meiner Kammerahden thun. Die Bsoldung ist recht, es

zieht nämlich zwei gerade Fränkli auf die Gemeinen und etwas'
Ungerades auf die Scharschierten und die Chost dazu, was ich

ömel mit meiner Profassion nicht jeden Tag herausschlagen

kann.
Ich bin bei der Föierwehr zugeteilt und fühle mich bei die-

sem Dienstzweig wohl, vorausgesetzt, daß ich mich nicht gerade

auf der höchen Leiteren befinde.

Beim Luftschutz geht es fast wie beim rechten Militär. Zu-
erst wird man Rehgruht, ömel was so mindere sind wie unser-
eins. Andere hingegen haben das uferschante Gfehl grad Ofen-
zier zu würden, was gar nicht ein Bagendel ist, von wägen dem
Sold und zudäm kommt an ihnen die demokratische Weise schon

zum Ausdruck, indäm man diese auserwählten Löite nicht blagt
mit der Ofenziehrsschule. Das ist nur beim rechten Milidär nötig.

Ueber alles aus hat mir die Gegend gut gefallen, denn es

war zeitweise weit und breit keine Arbeit umewäg, so daß wir
oft heftig an den Ecken herumstehen durften. Hier muß ich ein-
schieben, daß ich meinen Dienst an der Berifferie gemacht habe
und nicht wissen kann was sie dört düren in der Stadt gedrie-
den haben.

Großen Eindruck machte auf mich jeweilen das Hauptver-
läsen. Denen, welchen die milidarischen Ausdrücke nicht gelöifig
sind bringe ich zur Kenntniß, daß mit diesem Wort nicht das
Lausen gemeint ist. Zum Hauptverläsen stellen sich die Mannen
in der Nähe der herumstehenden Zugführer in schnuhrgeraden
Reihen auf, aber erst wenn es befohlen ist und bleiben so bis
sie wieder anders dürfen. Die Reihen sind alben grad ein lue-
gen wie die Böime in den mächtigen Kerzenhaltern an der
Bundesgasse.

Unser Dienstzweig oder Ast, die Föierwehr, hatte viel
Schlauch, nämlich ISO Meter auf dem Spühli und 3V Meter
Rehsärfe. Man muß unerchannt aufbassen, daß man die Schläu-
che nicht verkehrt anschraubt sonst fließt das Wasser den lätzen
Weg. Mir ist das nie bassiert, weil ich mich zu der Drückmann-
schaft gehalten habe.

Als ich mir auf der rechten Seite einen Scheichen etwas
gewirset hatte, wurde ich in die Kuchi abkomidiert und habe dort
mit drei Samariterinnen Härdöpfel schinten dürfen, was mir
großartig zugesagt hat. Den Eggimann-Miggel, wo bei der
Stadt Schalenwärcher oder auf deutsch Straßenwischer ist, hat
das gefugst und hat mich einen Schinthung genamset. Das ist der,
wo immer mit dem Magen zu thun hat wenn er ißt. Ein an-
derer, der Haldimann-Gödel hat jahraus und ein Magenver-
kältung wegen feinem langen Hals, weil die Speise auf dem
Weg schon erkaltet. Das ist der, wo dem Fäldliebel gesagt hat
er sei zu stark zum Härdöpfel schinten, er täte diese vorewägg
verdrücken.

Zu der Rösti hat es zmonderisch Gulasch gegäben und ich

habe mich heimlich fragen müssen, ob dieses Fleisch vorher nicht
an einer Deichsel geloffen sei. Zwick habe ich jedoch keinen
finden können.

Unser Korpenrahl, der Stürmt, wollte mich bartuh über-
reden den Schnauz abmachen zu lassen, vonwägen der Gas-
masge; weil die Spitzen immer ein Brösmeli hindenausen lue-
gen. Aber da habe ich mich kathegohrisch auf die Hinteren Beine
gestellt und gesagt daraus gäbe es nichts, das fei der Stolz
des Mannenvolches.

Die Gasmasge ist ein chummlig Ding, jedoch hat sie einen
großen Nachteil wenn man darinnen ist, weil man die Nase nicht
schnöizen kann. Männer in meinem Alter bekommen schon das
Dröpflein, das man doch von Zeit zu Zeit wegwischen muß.

Es gibt jetzt wegen der Mobilisazion viel einzelne Frauen-
zimmer weswegen man vielerorten als Bandang Soldatenstu-
den einrichtet.

Der Luftschutz wurde zu meinem Leidwäsen churzum auf
das Biggeh gestellt, so daß ich jetzt wieder, etwas mißmutig
meiner alldäglichen Arbeit nachgehen muß. Das Militärlen hatte
es mir gut gekonnt und ich habe mich immer befleißigt den
Gehorsam herauszukehren und nicht den Bauch, wie es viele
taten neben mir.

Euer abgedrehtener
Stadt-Stöffel, Garnwickler und Zunftnießer.


	Brief vom Stadtstöffel

